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Aktuelle Daten und Marktübersicht:
boerse.bernerzeitung.chÄltere Schusswaffen sollen in der

Schweiz nicht nachregistriert
werden müssen: Nach einer kon-

troversen Debatte hat der Nationalrat
gestern darauf verzichtet, eine ent-
sprechende Bestimmung einzuführen.
Gleichzeitig hat der Nationalrat deutlich
Ja gesagt zu einer ganzen Reihe von Be-
stimmungen, welche den Informations-
austausch zwischen den Behörden – etwa
zwischen Staatsanwaltschaft und Armee
– verbessern sollen.

Die grosse Kammer hat damit bei der
Verschärfung des Waffenrechts einen
sinnvollen Kompromiss gefunden. Denn
die Nachregistrierung von älteren Waffen
– die allermeisten davon sind ehemalige
Ordonnanzwaffen – hätte zu einem im-
mensen administrativen Aufwand ge-

Das Registrieren aller Waffen kostet viel und nützt wenig
führt. Schätzungen gehen von rund 1,3
Millionen Waffen aus, welche innerhalb
von zwei Jahren hätten registriert werden
müssen. Wie hätte man sicherstellen
wollen, dass die Waffenbesitzer ihre
Waffen auch wirklich registrieren lassen?
Hätten nicht gerade jene, die man mit
der Verschärfung des Gesetzes im Visier
hatte, eine Registrierung vermieden?
Und hätte die Tatsache, dass nur die vor-
sätzliche Nichtregistrierung als strafbare
Handlung taxiert worden wäre, nicht die
ganze Aktion ad absurdum geführt?

Diesem grossen Aufwand steht ein re-
lativ bescheidener Nutzen gegenüber.
Die Sicherheit von uns allen würde mit
der Nachregistrierung aller Waffen er-
höht, argumentierte die Ratslinke. Die
Polizei könne anhand eines lückenlosen

Waffenregisters besser auf die Gefähr-
lichkeit eines Täters schliessen. Doch wer
sagt, dass das Register lückenlos wäre?
Darf sich die Polizei bei einem Einsatz
auf Leben und Tod auf Einträge in ein
Waffenregister verlassen? Sicher nicht.
Und: Kein Registereintrag schützt davor,
dass eine Waffe kriminell eingesetzt wird.

Ein Register bringt allerhöchstens
Scheinsicherheit. Gut also, dass die
bürgerliche Mehrheit gerade noch die
Handbremse gezogen hat. Denn der
potenzielle Gewinn an Sicherheit steht
in keinem Verhältnis zum bürokratischen
Aufwand, den die Registrierung mit Be-
stimmtheit ausgelöst hätte.
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NATIONALRAT Ältere
Schusswaffen sollen nicht
registriert werden müssen.
Der Nationalrat hat es gestern
nach einer hitzigen Debatte
abgelehnt, eine Pflicht zur
Registrierung aller Waffen
einzuführen. Der bürgerlich
dominierte Ständerat dürfte
diesem Entscheid folgen.

Heute müssen in der Schweiz nur
jene Waffen in den kantonalen
Registern eingetragen sein, die
nach dem 12. Dezember 2008 ge-
kauft wurden. Wie viele ältere
Waffen es gibt, ist unbekannt.
Der Bundesrat schätzt, dass es et-
wa 1,3 Millionen sind. Nach sei-
nem Willen sollen diese inner-
halb von zwei Jahren nachregis-
triert werden müssen.

Die Befürworter aus den Rei-
hen von SP, Grünen und Grün-
liberalen vertraten gestern die
Auffassung, dass damit nament-
lich die Sicherheit von Polizisten
verbessert werden könnte. Diese
sollten vor einem Einsatz prüfen
können, ob die Zielperson im Be-
sitz von Feuerwaffen sei.

Chantal Galladé (SP, ZH) be-
tonte, es gehe nicht darum, je-
manden zu kriminalisieren. Eine
Grossmutter, die vergessen habe,
dass im Estrich noch das Sturm-
gewehr des verstorbenen Man-
nes lagere, würde sich nicht straf-
bar machen. Geahndet würde nur
vorsätzliches Widerhandeln ge-
gen die Bestimmungen.

Gegner befürchten grossen
administrativen Aufwand
Gegen die Pflicht zur Nachregis-
trierung der Waffen wehrte sich
Jakob Büchler (CVP, SG) mit
grosser Vehemenz, der auch für
die Schützenverbände sprach.
Das Gesetz werde zu einem «un-
endlichen administrativen Auf-
wand» führen, warnte er. Unbe-
scholtene Bürger würden krimi-
nalisiert. Gegen Kriminelle nütz-
ten die Bestimmungen nichts.
Somit erhöhe sich auch die Si-
cherheit nicht.

Toni Bortoluzzi (SVP, ZH)
sprach von einem «unanständi-
gen Misstrauen des Staates ge-
genüber dem Bürger». Walter
Müller (FDP, SG) warnte gar vor
der «schleichenden Entwaffnung
des Schweizervolkes». Es sei ab-
solut naiv, zu glauben, dass mit

der Pflicht zur Nachregistrierung
die Sicherheit steige.

Die Befürworter widerspra-
chen. Für die Polizei sei es sehr
wohl wertvoll, zu wissen, ob
Schusswaffen im Spiel sein könn-
ten, sagte Christian van Singer
(Grüne, VD). Bei Kriminellen
gehe sie ohnehin davon aus, dass
möglicherweise Waffen vorhan-
den seien. In Fällen von häusli-
cher Gewalt beispielsweise könne
die Information aus dem Waffen-
register jedoch nützlich sein. Ge-
mäss der Logik der Gegner könnte
man auch darauf verzichten,
Diebstahl zu verbieten, da sich die
Diebe nicht daran halten würden,
stellte Chantal Galladé (SP, ZH)
fest. Aline Trede (Grüne, BE) zeig-
te sich erstaunt, dass jene, die
sonst «nach Sicherheit schreien»,

die Nachregistrierungspflicht so
vehement bekämpften.

Justizministerin Simonetta
Sommaruga wies darauf hin, dass
mit der Nachregistrierung nie-
mandem eine Waffe weggenom-
men würde. Es seien die Polizei-
direktoren und -kommandanten,
welche die Nachregistrierungs-
pflicht gefordert hätten, gab sie zu
bedenken. «Die Polizeikräfte ver-
dienen es, dass wir alles tun, um
ihre Sicherheit zu erhöhen.» Die
Mehrheit im Nationalrat über-
zeugte dies jedoch nicht.

Informationsaustausch soll
verbessert werden
Die übrigen Punkte der Gesetzes-
vorlagen waren weitgehend un-
bestritten. Im Zentrum stehen
Massnahmen, die den Informa-

tionsaustausch zwischen den Be-
hörden verbessern sollen. Staats-
anwaltschaften und Gerichte sol-
len künftig die Armee über Per-
sonen informieren, bei denen der
Verdacht besteht, dass sie sich
selbst oder Dritte mit einer Feuer-
waffe gefährden könnten. Weiter
sollen die berechtigten Behörden
künftig mit einer einzigen Abfrage
sowohl sämtliche kantonale Waf-
fenregister als auch die vom Bun-
desamt für Polizei geführte Waf-
fen-Informationsplattform Ar-
mada konsultieren können. Heu-
te sind die kantonalen Waffenre-
gister elektronisch nicht mitein-
ander verbunden. Eine kantonale
Behörde muss im Einzelfall alle
anderen kantonalen Behörden
anfragen, ob eine Person oder eine
Feuerwaffe registriert ist. sda/gr

Ältere Waffen bleiben unregistriert
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«Nein, nicht schon
wieder diese Waffenge-
schichte. Gäbe es nicht
wichtigere Fragen, die
auch behandelt werden
müssten?»
Ärgerte sich FDP-Nationalrat
Walter Müller (SG), um dann
selbst ellenlang über dieses Ge-
schäft zu referieren.

«Wir wissen in diesem
Land, wo jede Kuh
steht, aber wir wissen
nicht, wo oder in
welchem Schrank
eine Waffe steht.»
Betonte Aline Trede (Grüne, BE)
in ihrem Votum und lockte damit
ihren Ratskollegen Hans Fehr
hinter dem Pult hervor.

«Sie wissen aber wahr-
scheinlich – oder wissen
Sie das nicht? –, dass es
in diesem Land wenige
illegale Kühe gibt.»
Versuchte nun Hans Fehr (SVP,
ZH) seine Kollegin zu provozieren.

«Herr Fehr, wie viele
illegale Kühe es in
diesem Land gibt, weiss
ich tatsächlich nicht.»
Die entwaffnend ehrliche Antwort
von Aline Trede.

«Es geht nicht um
Kriminalisierung. Es
geht einfach um Re-
gistrierung. Die Bauern
fühlen sich ja auch
nicht kriminalisiert,
weil ihre Schweine und
Kühe registriert sind.»
Auch Chantal Galladé (SP, ZH)
konnte es nicht lassen und be-
mühte in ihrem Votum Vergleiche
aus der Landwirtschaft.
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Rund 1,3 Millionen Waffen sind in der Schweiz nicht registriert. Keystone
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